
 

»Ein Stein ist ins Rollen gekommen ...« 10 Jahre Inklusion als 

Menschenrecht 

Am vergangenen Dienstag, den 

26.03.2019 lud die Lernwirkstatt 

Inklusion aus Anlass des 10-

jährigen Jubiläums der 

Ratifizierung der 

UN-Behindertenrechtskonvention 

durch die Bundesrepublik 

Deutschland zu einem 

„Themenabend Inklusion“ ein. 

Über 150 Interessierte folgten der Einladung und diskutierten über vier 

Stunden über Inklusion. Die Anfangsjahre wurden kritisch und 

selbstreflektierend beleuchtet. Zum Abschluss konnte durch drei 

innovative Praxisbeispiele ein durchwegs positiver Blick auf die Inklusion 

geworfen werden. 

Moderiert wurde der Abend von Ulrike Nikola vom Bayerischen 

Rundfunk. 

Nach der Begrüßung durch Dr. Gerald Klenk, Vorsitzender der 

Lernwirkstatt Inklusion und Grußworten von Norbert Reh 

stellvertretender Landrat im Landkreis Nürnberger Land und Claudia 

Arabackyj in Vertretung von Oberbürgermeister Dr. Maly begann das 

Programm mit dem Hauptvortrag von Dr. Reinald Eichholz, Jurist – 

ehemaliger Kinderbeauftragter der Landesregierung NRW und Mitglied 

in der National Coalition für die Umsetzung der UN-

Kinderrechtskonvention in Deutschland.  

Dr. Eichholz stellte die Frage: „Ist es des Feierns würdig?“ Die UN-

Behindertenrechtskonvention bezieht sich darauf, dass Menschen mit 

Einschränkungen die gleichen Rechte wie alle anderen Menschen 

haben. Dies ergibt sich aber schon aus den Menschenrechten. Alle 

Rechte leiten sich aus der Menschenwürde her. Die Menschenwürde ist 

immer eine Beziehung zwischen dem Ich und dem Du oder der 



Gemeinschaft. Dies bedeutet: Inklusion ergibt sich aus der 

Menschenwürde und deshalb ein unverrückbares Menschenrecht. 

Es ist aber noch viel zu leisten. Der gleichberechtigte Zugang zu allen 

Bereichen des gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen und 

kulturellen Lebens muss im Gefühl der Menschen ankommen, so fordert 

es die Behindertenrechtskonvention. Weiter äußerte sich der Referent 

noch zu den drei Schwerpunktthemen des Abends, nämlich Bildung, 

Arbeit und Wohnen. 

Der engagierte Hauptredner zeigte deutlich auf, dass die Verankerung 

von Inklusion als Menschenrecht ein Meilenstein war, aber wir noch viele 

Schritte gehen müssen und noch viele Steine ins Rollen bringen 

müssen. Er betonte auch, dass dies alles ein Steuerungsproblem sei. 

Dafür gibt es seiner Meinung nach vier wichtige Ziele: 

¶ die Inklusion (aller) im Leitbild einer Kommune 

¶ der Abbau von inneren und äußeren Barrieren 

¶ die ausreichende Finanzierung 

¶ die Evaluation, das heißt die kritische Auseinandersetzung 

Dies alles kann nur durch Ratsbeschlüsse durchgesetzt werden. Dazu ist 

aber die Einstellung der Menschen, hier vor allem die der Politiker, die 

Triebfeder. 

Es muss noch viel getan werden. Die Inklusion ist eine große Vision, die 

man nicht aus den Augen verlieren darf.  

Anschließend folgte die Gesprächsrunde: Inklusion in der 

Diskussion 

Die Gäste auf dem Podium waren 

Claudia Arabackyj, stellvertretende Fraktionsvorsitzende der SPD im 

Nürnberger Stadtrat  

Eva Didion, IHK Nürnberg Geschäftsbereich Standortpolitik/ 

Unternehmensförderung  

Dr. Reinald Eichholz, Jurist  

Angelika Feisthammel, Vorsitzende mittelfränkischer Behindertenrat 



Dinah Radtke, Zentrum Selbstbestimmtes Leben Erlangen – hat an der 

UN-BRK in New York mitgearbeitet  

Johannes-Jürgen Saal, Abteilungsdirektor Bereich Schulen, Regierung 

von Mittelfranken. 

 

Nach kurzen Statements der 

Podiumsteilnehmer*innen 

fand unter den 150 Gästen 

eine rege Diskussion mit 

durchaus kritischen 

Wortmeldungen statt. Die 

Schwerpunkte Arbeit und 

Schule beschäftigte die 

Diskussionsrunde intensiv, 

und es wurde deutlich, dass auch Inklusion sehr unterschiedlich und mit 

vielfältigen Ansichten diskutiert werden kann. Aber genau diese 

Diskussion ist notwendig, um gesellschaftliche Veränderungen 

herbeizuführen. 

Zum Abschluss des Abends wurden noch drei Beispiele aus der 

Metropolregion vorgestellt, die belegen, wie Inklusion gelingen kann. 

 

Arbeitgebermodell Wohnen in Altdorf 

Die Referentin Sabrina Wölfel, Fachbeirätin der Lernwirkstatt Inklusion 

berichtete als Betroffene von ihrer Wohnsituation und ihrer Motivation, 

warum Wohnen in einem Behindertenheim für sie nicht in Frage kam. 

Ihre offene Frage: „Wollen sie mit ihren Kollegen auch 

zusammenwohnen und 24 Stunden immer die gleichen Leute sehen?“ 

regte ebenso zum Nachdenken an wie ihre Bekundung: „Ich will auch 

abends noch weg gehen und mich nicht nach dem Dienstplan und 

Vorschriften anderer halten“. So ist Frau Wölfel nun Arbeitgeberin von 5 

Hilfskräften, und sie erzählte beeindruckend, wie sie ihr Leben nun 

weitgehendst selbständig und vor allem selbstbestimmt leben kann. 

 



Inklusion in der Arbeit Villa Regenbogen Adelsdorf 

Mit einem kleinen Film wurde der Arbeitsplatz von Meike Reichow 

vorgestellt https://www.youtube.com/watch?v=ayw7VUzz5XI. Im 

Anschluss berichteten ihre Kolleginnen Marina Fleischmann und 

Stephanie Kretschmann von der Kindertagesstätte Villa Regenbogen mit 

Unterstützung von Kristin Feuerstein vom Integrationsfachdienst 

ACCESS von der erfolgreichen jahrelangen Zusammenarbeit. 

 

Grund- und Mittelschule (GMS) Thalmässing  

Der Referenten und Schulleiter Ottmar Misoph berichtete, wie sich die 

Grund- und Mittelschule Thalmässing seit 2005 auf den Weg der 

inklusiven Schulentwicklung gemacht und schließlich im Jahr 2016 den 

Jakob-Muth-Preis für inklusive Schule erhalten hat. 

Herr Misoph machte Mut für mehr Inklusion an Schulen und erhob die 

klare Forderung, dass Schule neu gedacht werden muss. Es darf kein 

allgemeines Etikett für Inklusion geben. Jeder Schüler hat 

unterschiedliche Hürden zu bewältigen. Das Handicap ist, wie es ist, also 

muss sich die Schule dem Handicap anpassen. Deshalb muss sich 

Schule in allen Bereichen verändern, angefangen bei Räumen, der 

Möblierung bis hin zu Medien und letztlich der Unterrichtsgestaltung. 

Trotz fortgeschrittener Zeit und intensiven Diskussionen harrten die 150 

Gäste aus, und so gelang es der Veranstaltung den Stein, der vor 10 

Jahren ins Rollen gekommen ist, noch etwas runder zu schleifen und ihn 

noch mehr in Bewegung zu bringen …. 

 

https://www.youtube.com/watch?v=ayw7VUzz5XI

